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d
Das Christliche der sakularıs:ıerten Gesellscha
Zu einem öcv-3yn?posiufn In Wiıen

Vom bıs . Januar tand 1MmM Bildungshaus St Gabriel 4aUS:; ‚„„Dıie Religion 1St eıne Hılte, den emotionalen Bereich
ın Mödlıng/Wiıen dem Gesamttitel ‚Das Christliche entdecken und entwıickeln SOWI1E eiıne entsprechende
n der säkularisierten Gesellschatt“‘ eın Symposium Sta  9 Kategorialısıerung des (‚emutes un! Getühles tinden.
das 1n Reteraten un:! Dıskussionen der Frage nach der Hıer hat das Asthetische, das Schöne seınen Platz, die

Musık, die Küunste, das est Es ware eıne unvorstellbare‚existentiellen“‘ Sıtuation der Christen un! der Kırche un!
deren Verhalten iın der geistıigen Auseinandersetzung Verarmung, wollten WIr Aaus dem öffentlichen un prıvaten
die Gestaltung VO  3 Politik, Recht un Kultur gewıdmet Leben alle Musık, Malereı, Plastık und Architektur stre1i-
Walr Das VO OCV dem Österreichischen Cartell-Ver- chen, dıe AaUuS dem relig1ösen Bereich kommt.
band veranstaltete Symposium brachte nıcht NUur ınter- Die Piflege un Entwicklung des emotijonalen Bereichs 1St
essantfe Autschlüsse über das innerkirchliche Rıngen ın der tür die gesamtmenschlıche Entwicklung VO orößter Be-
Suche nach Antworten auf dıe geistigen und politischen deutung, damıt die Menschen nıcht verrohen und sıch VeOEI-

härten und damıt die Integration der einzelnen BereicheHeraustorderungen der Gesamtgesellschaft,, es wurden
über weıte Strecken auch Themen angesprochen, dıe ın der gelingt. Die Kultivierung des emotionalen Bereiches 1st
Bundesrepublik gegenwärtig dem Stichwort auch Voraussetzung dafür, da{fß Menschen eınerseıts nıcht

kalten Intellektuellen werden, andrerseıts aber auch„„‚Grundwerte‘‘ diskutiert werden. Zugleich Warf sS1e einıge
bemerkenswerte Schlaglichter auf den Hintergrund aktu- nıcht VO eıner Gefühlswelle fortgespült werden un den
eller politisch-kirchlicher Auseinandersetzung ın Öster- Kopt ın den armen Sand der Meditatıiıon stecken, ANSTLALtTt

reich, VO  A allem auch ZZAUE Verhältnis Kırche un! SPO (vgl argumentieren. Dıiıe Balance allerreligıösen Werte
auch ds Helt, 126) erVerlauf des Symposiums erwıes SAamımmen bewirkt Reife, der Überhang eınes Wertes tührt
eiınma| mehr, WwW1e€ schwier1g gerade dieser Aspekt 1St Dıi1e Z Sektierereı ın un: außerhalb der Religionen.““
Tatsache, daß eın halbes Dutzend Diskussionsredner A4US In ÜAhnlicher Weıse eıtete bezügliıch der personalen
dem Plenum nacheinander dem einzıgen Sozialisten Werte 4UuS der exıstentiellen Bestimmtheıit des Menschen

den Forumsdiıskutanten, der sıch zugleich als praktı- eıner personalen Gottesbestimmtheıt die Befähigung
zierender Katholık bekannte, hochnotpeinliche Fragen personaler Bindung Menschen ab, menschlıiche TIreue

VO der Treue Gottes, menschlıiche Freundschaftt VO  - derstellte, W ar natürlich eın Ersatz für eıne ottfene Grund-
satzauseinandersetzung 7zwıschen österreichischen Ka- Freundschaft Gottes, menschliche Liebe VO  - der Liebe
tholiken und Öösterreichischen Soz1ialısten. Nıchrt zuletzt (ottes. „Wert un Wüuürde der menschlichen Person in al-
dieser Vorgang zeıgte aber, welch wichtige Funktion sol- len ıhren Phasen, sel VO der Geburt oder se1l CS 1mM ho-
che Foren haben Man hätte dem Veranstalter der Oster- hen Alter, ın geistiger Gesundheıit oder iın geistiger Krank-

heıt, ertahren VO  . der Religion her ıhre letzte Begründung.reichische Cartell-Verband uüubt in Österreich ımmer noch
beträchtlichen Einflufß ın den Übergangszonen VO Kırche Freıiheıt, Gleichheıt un: Brüderlichkeit aller Menschen
un Polıitik aus un hat sıch se1it den spaten sechziger Jah- lassen sıch nıcht VO  _ eiıner Rassentheorie, VO  e der Natur-
IC auch manchem Wandel unterzogen gerade deswegen geschichte oder eınem bloßen Humanısmus her begrün-
eın zahlreicheres Publikum gewünscht. den Nur WE Gott der 1ebende Vater aller Menschen

ISt, sınd WIr tatsächlich alle Brüder, eıgnet u1ls eıne tunda-
mentale Gleichheıiıt un! 1St die Freiheıt jedes Menschen als

Was dıe Kırche ‚„‚einbringen“ kann unverzıchtbares Fxistential seıner Person respektie-
ren  e Es bıetet Relıgion iıne Hılte Z Findung eiınes

Der Reterent, Wilhelm Zauner, Protessor tür Pasto- Konsenses tür das menschliche Zusammenlebgn.
raltheologie (demZ); oIng seıne Fragestellung ‚„ Welche
Werte bringt dıe Kırche ıIn dıe säkulare Welt e1in 0“ z1unächst Dıiese Werte werden aber nıcht durch Religion iın 1b-

n ethisch-pragmatıischen Gesichtspunkten Gerade LFraCTOo, sondern durch eiıne konkrete Religion den Men-
die pragmatisch-ethischen Werte der Religion LıTagenN ach schen angeboten. Der ‚‚Mehrwert‘‘ VO  _ Kırche gegenüber
Zauner dazu beı,; dafß sıch eın relıg1Ös velebtes Leben allgemeıner Religiosıtät besteht also zunächst darın, da{fß
Ende als sinnvoll erweısen MI Denn NUur VO  - eıner Lran- die Kırche den Wert verfafßter Religion un gesellschaft-
szendenten Begründung her SsEe1 letztlich auch eıne Unter- ıch verfaßten Christentums bringt.
scheidung „wıschen Gut un: OSse möglıch. Die Kırche bringt aber noch eıne tiefere Werteschicht eın
7u den emotionalen Werten der Religion führte Zauner durch hre transzendentale Motivation in Jesus Christus.
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ıne solche 1sSt nıcht 1Ur tür den einzelnen Menschen, SOMN- Wo aber lıegen die eigentlichen Heraustorderungen?
dern selbst tür die säkularisierten Institutionen ertorder- Wiährend die Auseinandersetzungen die Abtreibung
lıch, damit z.B das Gesundheits- un Sozialwesen den un über den Religionsunterricht ach Schneider eher
Menschen nıcht ZUuU bloßen Produktionstaktor oder Sar Anzeıchen dafür sınd, dafß CS nach W1€e VOTr Mißtrauen,
Zzu Kanonentutter degradıeren. Die VO  3 der Kırche e1IN- Verkrampfungen, teindselıge Einstellungen und die Ge-
gebrachte Motivatıon besagt: Alles soll für den Menschen tahr einer Kulturkampfstimmung 21Dt, bestehen dıe tieter-
geschehen. Es soll aus Liebe geschehen. Es soll Menschen gehenden Heraustorderungen da, 35 die Getahr einer
Hoffnung machen, Konflikte regeln, Gerechtigkeıit schaf- Zersetzung polıtischer Humanıtät 1M Zeichen VO  - Tech-
fen, dem Frieden dienen. Der Mensch 1St mehr WEeTrT, als nokratıe un! Ideologie autkommt. DıIe bısher prägende
CI eıistet und mehr, als onsumıert. Wır Menschen Konzeption der gesellschaftlichen un polıtischen e
haftten füreinander, weıl WIr Kınder des einen (zottes sınd bensordnung ging davon Aaus, da{fß der Mensch als Mitglied
und weıl Jesus Christus tür alle Menschen gelebt hat und des GemeLmwesens iıne Person, eın Vernunttwesen sel, eın
yestorben 1st Wo immer ein Mensch ın seıner Würde und verantwortlicher Träger VO  - Rechten und Ptlichten. Des-
Freiheit angegriffen wird, da wırd das Menschliche selbst wurde die gemeıinsame Ordnung 1M Wege des
angegriffen. Rechts gestaltet. Inzwischen verändert sıch die Perspek-

t1ve. Dıie Rechtsordnung wırd mehr und mehr als eın 5Sy-
Dıie Kırche bringt schließlich den Wert der Erlösung UuUN stem der Verhaltenssteuerung eher technıschen Charak-
des Sakramentes. Nıetzsche hat den UÜbermenschen gefor- ters gesehen, Gebote und Verbote, Gewährung VO  —

dert, arl Marx eınen Menschen. Wonach sıch aber Subventionen und Auterlegung VO  3 Belastungen gehen
die Menschen meısten sehnen, Gerechtigkeıit, Frieden, ineinander über; der Mensch erscheint als eın steuerbares
Geborgenheit, Freiheit VO  ’ ınneren un: außeren Wwan- und verwaltbares Wesen.‘‘
SCN, Leben ohne ngst un Bedrohung, das Gelingen pCr-
sonaler Beziehungen, das kann nıcht VON Menschen her- Sehr entschieden außerte sıch Schneider ZUuUr!r: lautenden
gestellt werden. Als Zeichen der Hoffnung bietet die Ideologie-Debatte. Leider wurden dessen Außerungen in
Kırche hre Sakramente A durch die die Tatsächlichkeit, der Podiumsdiskussion aum aufgegriften. Schneider
aber auch die Vorläufigkeıit uns Zukunft dargestellt nannte die „Ideologiediskussion“‘ eıne kurzschlüssige,

transzendenzerstickende Sıchtweise 1MmM Bereich der iıdeel-wırd. Das Rıtual hat eınen latenten Transzendenzbezug
und eıstet Sınngebung, Einbindung alltäglicher Vor- len Sınngebungen und Perspektiven. Ideologıe se1 eın
kommnisse ın einen größeren Sinnzusammenhang, Inte- Rechtfertigungssystem tür partıkulare Interessen be-
oration VO Wendepunkten un Entscheidungssituatio- stımmter gesellschaftlicher Gruppen; „Ideologie“‘ deute
Nen auf letzte un umgreitende Wirklichkeiten hın auf ıne verzerrite Wahrheit 1m Dienst gesellschaftlicher
Abschließend SELIZiE Zauner sıch mıt der Problematik AUS- Mächte hın Es se1l die These der Marxısten ) dafß alles SC-
einander, dafß all dies dem Stichwort ‚, Wert‘“‘ behan- sellschaftliche Bewulßfstsein, dafß jede normatıve Aussage

ZuUuUr Politik „Ideologie“‘ und nıchts anderes ware Es selımldelt werden soll, un! schlug damıt eıne Brücke ZUT bun-
dpsdeutschen Grundwertediskussıion. die These der Posıtivisten, dafß alle SOgCNANNTLEN Wertur-

teile rein subjektive Einschätzungen un! als Produkt be-
dingter gesellschaftlicher Pragung des Sehens, Denkens

Wo liegen die eigentlichen und eınens 1mM Unterschied Tatsachenurteilen nıcht
Herausforderungen? ‚„wahrheıtstähig“‘ selen. Wer daher die Diskussion ber

seıne eiıgenen Grundüberzeugungen 1im Hınblick auf die
Dieses Thema oriff auch der nachste Reterent, der Ideolo- Verfassung un: Bestimmung des Menschen und über die
ox1ekritiker Heinrich Schneider, Protessor tür Politikwis- menschenwürdige Gesellschaft der Überschriuft
senschaft (Wıen) auf („„Kırche, Staat und Gesellschaft „Ideologiediskussion“‘ führe, der habe bereıts eıngestan-
gesichts Herausforderungen“‘). Er verwıes zunächst den, dafß keine Wahrheit Jenseıts VO  5 gesellschaftlich
darauf, daß die Stellung VO  — Chrıistentum un Kırche produzıertem Bewußtsein gebe, da{fß ‚Ideen  C« sıch eben als
nıcht mehr NUur eın Gegenstand ‚„diplomatischer““ Ver- „Ideologien“‘ entlarven lassen, da{fß s$1ie Instrumente VO

Interessen, nıcht aber Ma(stäbe der Gesellschaft sejlen.handlungen un! Abmachungen sel,; wenngleich diese tor-
mellen Fixierungen nıcht belanglos geworden waren; viel- Während polıtische Parteıen notwendıg eınen gewiıssen
mehr entspräche dem kirchlichen Selbstverständnıis, W1e€e Ideologiebedart haben (aus Gründen des Machterwerbs
CS In Österreich schon ım ‚„„‚Marıazeller Manıtest‘“‘ VO 957 un der Machterhaltung, iıhrer Verbindung be-
ZUu Ausdruck gekommen un! dann insbesondere VO 11 stiımmten gesellschaftlichen Gruppen USW.); seıen Kırche
Vatıkanum austormulıiert worden sel, da{fß die Kırche ZULI un Glaube keine „Ideologie“‘ als solche wurde die Kır-
Zusammenarbeit miıt allen Gruppen bzw MIt allen Men- che keine besonderen „Privilegien“ W1e€e Unterrichsstun-
schen Willens bereıt se1 und da{fß ‚‚eıne treie Kırche den verdıenen vielmehr se1l der Glaube der Maßstab
ın einer treıen Gesellschaft“‘ gefordert werde. Dies könne für dıie Gestaltung des Lebens, weıl unNs 1mM Blıck auf
auch Trennung VO  3 Staat un! Kırche bedeuten,wo diese Jesus den Chrıstus auch dıe Wahrheit über den MenschenWE ausSagt. Keın unerwarteter KonsensZvorangehendenZU Herauslösung der Kırche A4US kompromittierenden

Reterat.Bındungen tühre

r



150 Tagungsbericht
Unter dem Titel ‚„ Christliche Bildungsziele un ıhre Rea- Fine „frivole Fragestellung”‘lisierung“‘ orift der Grazer Religionspädagoge Prot Edgar
Korherr das Gesamtthema nochmals VO einem anderen, Dıie abschließende Forumsdiskussion hatte ıhr eıgenes

Thema Dıieses W ar mıt der Frage, T01L€E schwer e$ der Christnıcht wenıger schwer tassenden „Wertebereıich‘‘ her
Er versuchte, dıe Schwierigkeit der Findung un! Realıisıe- In Österreich habe, bewulfist konkret ach eıt un Ort
IuUuNg christlicher Bıldungsziele eiınem bestimmten tormuliert un! anımıerte ottenbar noch zugespıtzteren
kirchlichen Beispiel, Katechismus VO  - Isolotto, aufzu- Fragen, auf die einıge der Podiumsteilnehmer CS disku-
zeıgen. Der Katechismus VO  . Isolotto habe ‚„dıe gesell- tıierten Aloıs Mock, Obmann des OVB-Arbeiter- un An-
schaftliche Sıtuation der Christen‘“‘ verbessern wollen. gestellten-Bundes; FEduard Ploier, Präsıdent der K atholi-
Schon eıne solche Zielsetzung zeıge, W1e€e schwier1ig CS sel, schen Aktıion Österreichs: Weihbischof Aloıs agner,
christliche Bıldungsziele bestimmen, da sıch die eNT- Generalvıkar der Diözese Binz: Sektionschet Adolt Marz,
sprechenden Kurztormeln L1UTr schwer aut eınen Nenner Leıter des Kulturamtes des Unterrichtsministeriums; Kurt
bringen lassen. Sıcher mufßten be] Jesus selbst 7Wel polare Vorhoter, Chetredakteur-Stellvertreter der Grazer le1-
Dımensionen unterschieden werden: seıne Beziehung nNen Zeıtung auch wörtlich aAntworten versuchten,
(sott un: seıne Proexısten z für seıne Brüder. Christliıch WwW1e€e s$1e gestellt twa WEeNnN Weihbischot Aloıs Wag-
1sSt für Korherr, 55 WAS ylaubende, hoffende, ı1ebende, be- ner provokatıv formulıierte, ob ın Österreich eıne hrı-
tende, die Wiıederkuntft Christı erwartende Gemeinden le- stenverfolgung gebe. agner selbst verneınte ZW AT die
ben  c Solches Christentum mMu heute kreatıv vermuittelt selbstgestellte rage, stellte aber zugleich fest, dafß ın Wırt-
werden. Daraus ergıbt sıch für Korherr nıcht NUur die Aut- schatt un:! Politik, im Schulbereich und in der Kultur Men-
vabe TT grundlegenden un ständıgen Verbesserung des schen mıt christlichen Überzeugungen c bisweilen schwer
Religionsunterrichtes, sondern auch manche Kritik den hätten un manchem Druck ausgeSetZzt sejılen. Sehr pomtıiert
heutigen Bildungseinrichtungen: Pragmatıisıerung un: WAaTr auch die weıtere Frage, CS schwerer sel, als Christ
Funktionalısıerung Öördern namlıch den eindıimensıionalen leben, ın eıner treıen Gesellschatt oder in der eıt einer
Menschen;: den Schulversuchen tehlen häulfig die krıt1ı- Vertolgung, eLIwa der NS-Vertfolgung. Andere verwıesen
schen Ma(ßstäbe un die wıssenschattliche Begleitung; die auf die abnehmende Förderung der Erwachsenenbil-
Demokratisierungsbemühungen werden häufig pädago- dung, aut die Dıskussion den Religionsunterricht, aut
visch tehlgeleitet oder bleiben me1lst in Außerlichkeiten eıne „„PCeTMANCNTLE Umwertung der Werte durch Massen-
stecken. medien‘‘, aut die nıedrige Bewertung und den ger1n-

CN Schutz des Lebens ın verschiedensten Sıtuationen, auf
Korherr NANNLE abschließend beispielhaft einıge konkrete die Getahr einer Vermarktung des Chrıstentums für den
Zielvorstellungen: die Förderung des Wertbewußtseins eıgenen Gebrauch.
un die Wahrnehmung VO Wertverschiebungen; die An
wehr der Verdinglichung des Menschen un: die Unersetz- ber das Schwergewicht legten alle Sprecher auft andere
barkeıt der Personwürde: Selbstfindung un: Selbstver- Aspekte, un: S1e vyaben damıt Kurt Vorhoter recht, der
wirklıchung; Emanzıpatıon un: Freıiheıt, in (GGewı1ssens- die Formulierung Wagners eıne ‚„‚frıvole Fragestellung“
mündıgkeıt un:! Wachheıt: dıe Bereitschatt sozıaler A Es vebe schließlich Formen der Unterdrückung

des Christentums, die turchtbar sel1en, dafß INnan nıchtAktion, Carıtas un: Dıakonıie: die Unterscheidungstä-
hıgkeıt als Hellhörigkeıit für jeden Ansatz Zzu Guten und könne, dort blühe das relıg1öse Leben (vgl dazu
als Tapterkeıt, auch den Strom Z schwıiımmen : Franz Markus, Die sterbende Kırche, 1n : Dıakonia
Leibfreundlichkeit un Kultur des Eros; schließlich soll (B 1551 Wohl yäbe in Österreich manche Er-
ın kritischer Auseinandersetzung miıt „„‚falschen (sottern‘“‘ schwernisse für Chrıisten, 1aber 1m wesentlıchen könne Man

w1e€e mi1t verkürzten Menschenbildern der Blıck tür das vollıg ungehindert der Entfaltung der Kırche un:
Religiöse geschärtt werden. der Gestaltung der Gesellschatt mıtwırken.

Welche Probleme stellen sıch aber dann eiınem Christen
Der Vortrag der österreichischen Schrittstellerin Protes- ın eıner sakularısierten un pluralıstischen Wohlstandsge-
SOT Gertrud Fußenegger Z Thema ‚‚Chrıstentum un sellschatt? Die Antworten des Forums lauteten: Allge-
Kultur auf der Suche ach der verlorenen Einheit‘“‘ kulmı- meıne Konsumhaltung, praktıscher Materialiısmus und
nıerte iın der These, daß sıch Kultur U ın Hınsıcht auf einselt1ges Leistungsdenken tühren dazu,; da{fß dıe Men-
eıne Wertvorstellung verwirkliıchen lasse. Dazu gab die schen sıch selbst un:! alles danach beurteılen, W as Slo
Reterentin eınen historiıschen UÜberblick ber die starke haben, W 2as ıhnen nutze, Erfolg und Genuß einbringe. Dıie
Identifikation VO Kultur un Christentum. ıne aupt- arbeitsftfreie eıt werde übermäfßıg durch port un ern-
ursache tür dıe Auseinandersetzung lıege ın eiıner mecha- sehen besetzt, da{ß kaum mehr eıt ZU Feıern, MI1t-
nıstisch verstandenen Naturwissenschaft, die selıt dem 19 menschlichen Kontakten, gesellschaftlichem Engage-
Jahrhundert Weltbild immer starker beherrsche. ID mMent us  z übrigbleibe. Die Minderung des Wertbewulßst-
aber gerade die Naturwissenschatten heute ıhre Grenze se1ns un! der Wertneutralismus würden och dadurch
deutlicher erkennen, könnte sıch in der Folge auch die IIi- verstärkt, da{fß christliche Werte ın der Offentlichkeıit tOL-

zwıschen Christentum un Kultur wıeder vermın- geschwiegen oder als harmlos hingestellt werden un:! dafß
dern die Gesellschaft zentrale Instıtutionen W1€ FEhe un:! Fa-
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miılıe nıcht ın dem notwendigen Ausmaß tördere, sondern wendıge Emanzıpatıion braucht ıhr Korrektiv eLWwWAa in den
insbesondere die Famıilien oroßen Belastungen, Benach- Tugenden der Selbstdiszıiplin un des Maises; die Kratt des
teilıgungen un: Vorurteilen Auch-innerhalb der Glaubens ohne ngst bezeugen; die Diskrepanz zwıschen
Kırche sSe1 der Wertkonsens nıedrig, seılen Lauheit un:! dem Glaubensverständnis der Gläubigen und den theolo-
Gleichgültigkeit gewachsen und daher auch die Kırchen- gisch Gebildeten abbauen: ehrliıche Bemühung Kon-
austrıtte angestiegen. Das herrschende wıissenschafrtliche Mıktregelung zwıschen Progressiven und Konservatıven iın
Weltbild stehe ın einem deutlichen Wıderspruch ZA0E der Kırche: den Glauben (GJott un! die Botschaftt Jesu
Glauben. Von manchen Formen eınes ‚„‚lıberalistischen“‘ Christı verkünden und bezeugen und die Nächsten-
Soz1ialısmus drohe Ww1e€e eıne geistige Umweltver- lıebe leben, da{fß s1e für das Leben des einzelnen und
schmutzung, gerade wenn die Wert-Freiheit der Politik der Gesellschaft wırksam werden: sıch eın
stark betont wird. Unzufriedenheit wurde auch ber dıe schritft- un zeıtgemäfßes Menschenbild bemühen un:! mıt
Bischöte geäußert, Ja VO  z einem Vertrauensbruch 7W1- den Menschen VO  3 heute die Sinnfrage deutlich stellen.
schen dem Kırchenvolk und dem kırchlichen Amt SCSPIO- Iso doch, könnte INan fragen, eın respektabler Kon-
chen sSCHNS Grundwerten? In gew1ıssem Sınne Ja Allerdings

HUE Chrısten, wenngleich Aaus verschiıedenen PO-
lıtıschen Lagern, die diesem Konsens beigetragen ha-
benWas S vom rısten verlangen Mu

Wıe 1aber soll der Chrıst diesen Problemen begegnen? Bedauerlicherweise 1St aum AUS den vorausgehen-
Dazu lieferten die Diskutanten wenıgstens einıge Stich- den Reftferaten iın diese Debatte eingeflossen. Man hätte
OPLe-» Zivilcourage beı der Verwirklichung christlicher ZU Beispiel 1m Anschlufß das Reterat des Pastoral-
Anlıegen ın Gesellschatt und Politik: Probleme trühzeıtig theologen Wiıilhelm Zauner das Problem der Siäkularisıie-
angehen, nıcht GrST; wWwenn andere deren Lösung in ıhrem LUNs diskutieren können, da der Reterent entschieden ın
Sınn betreiben (dıe Kırche musse A4AUS der spat e1In- Abrede stellte, Säkularısierung se1l gleichzusetzen mı1t Re-
setzenden Hıltfe tür Frauen mı1ıt ungewollten Schwanger- lıg1onsverfall un: der Mensch verliere das Grundbedürtnis
schatten lernen un z B zugleıch mMi1t der Ablehnung der nach Interpretation seınes Lebens auf eiınen umfassenden,
Pornographie auch das kırchenamtliche Verständnıis VO transzendenten Sınn hın, oder könne dies völlig ohne
Sexualıtät überprüfen, un S$1e MUSSeE eıne Kultur der Leıb- Instıtution eısten. Daftür rauche eben Religion, die
iıchkeit un: Sexualıtät tördern); Nüchternheıt gegenüber dem Menschen eıne Weltanschauung, eın (sottes- und
der Sıtuation, keine Festungsmentalıtät, schon Sal nıcht Menschenbild bringe. Man hätte Zauner fragen kön-
gegenüber nıcht vorhandenen Gegnern; sıch entschieden NCHN, ob nıcht auch außerrelig1öse Sinnvermuttler gebe,
tür die Anderung erkannter Fehlentwicklungen einsetzen, ob CS nıcht auch Aufgabe VON Philosophien sel,; solche
eLtwa bezüglich der Umweltproblematık; jeder einzelne Fragen stellen und be1 der Suche nach Antworten

helten. Helmut Erhartersoll seinem Platz seıne Verantwortung LıTagCN; dıe NOL-
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Zur rage der Zulassung der Frauen
Priesteramt
Eine Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehr}e
Dıie Kongregatıon für die Glaubenslehre hat durch ıhre ‚ErkRlä- Verständnis fär die lehramtliche Verlautbarung. Der Papst
u NY ZUNYV Frage der Zulassung der Frauen ZU Priesteramt““ das erklärte, Ungleichheit In der Funktion edeute nıcht Unterschied
tradıtionelle Neın der hatholischen Kiırche ZUT Frauenordinatıon IN der Würde der wahre Grund für Auffassung und Handlungs-
bekräftigt. Das V“DO: Papst In Auftrag gegebene Mnd approbierte V ELSE der Kirche sel Christus, der der Kırche ıhre Verfassung und
Dokument ist UO 15 Oktober datıert; wurde 27. Jan nar ıhre theologische Anthropologize gegeben habe (UOsservatore Ro-
der Presse vorgestellt undam Iag darauf mit einem ausftührlichen MANO, a HS /7) uch ım ext der Erklärung und IM offi-

ziellen Kommentar ırd versucht, dem Findruck eENTLZEZENZU-Kommentar ım ‚,Usservatore Romano” (28 Z veröffentlicht.
Wwirken, das Dokument sel frauenfeindlich. So schliefßt derPaul bat IN seiner M ittagsanfp?afbe Januar dıe Frauen


